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Leben-, Wohnen-, Mobilität-, Klima-, Natur-3.0?

Wachstum ist das Problem, hat schon vor 40 Jahren der Club of Rome erkannt. Die Grenzen zu setzen, wäre shon damals dringend erforderlich gewesen. Dennoch handeln in den Industrienationen praktisch alle politischen Partei so, als wäre weiteres Wachstum die Lösung fast aller Probleme. Die Grünen haben dies mit dem „Green New Deal“ elegant umgangen, vielmehr wird in Richtung eines „grünen Wachstums“, d.h. ohne Natur- und Ressourcen-Verbrauch argumentiert. Dabei ist dies nur ein grün angehauchtes „Weiter so“, kein Umdenken, wie es wirklich erforderlich wäre. Und dabei ist „nur“ die Rede von den Industrienationen. Noch nicht erwähnt wurden bisher Schwellenländern wie China, Indien, Brasilien oder Südafrika, die – nach allen gängigen Wirtschaftstheorien – unabdingbar Wachstum brauchen, um Armut und Elend großer Bevölkerungsteile zu verringern und einigen Prozenten der Bevölkerung den Aufstieg zur Elite zu ermöglichen, der als Anreiz gebraucht wird. 

(Die herkömmliche) Energiegewinnung und Rohstoffsicherung sind mit Naturzerstörung und Klimaschädigung verbunden. Der Weg zu einem naturschonenden und klimastabilisierenden Leben kann nur über eine Änderung der Lebensstile und nicht über eine Änderung der Energiegewinnung oder der Rohstoffnutzung funktionieren. 

Um es am Beispiel der Mobilität zu zeigen: Eine naturschonende und klimastabilisierende Mobilität kann nicht mit Biosprit oder e-Mobility erreicht werden, weil dabei die Gewohnheiten sich kaum ändern werden. Biosprit verringert bekannte Probleme und macht neue. E-Mobility schwächt das bisherige System (Reichweite!) und macht dennoch neue Probleme (Lithium und Seltene Erden für die riesigen Batteriekapazitäten). Änderung hin zu einer Mobilität-3.0 (1.0 war „zu Fuß und zu Pferd“, 2.0 die fossile betriebene Mobilität mit Auto, Zug, Schiff und Flugzeug) muss also beim Menschen ansetzen, bei der Änderung der Gewohnheiten wie auch der Notwendigkeiten. Verkehr muss verringert und gleichzeitig neu erfunden werden. Und das alles unter dem Druck stark sinkenden Ölvorräte und stark steigender Ölpreise. 

Auch Energie-3.0 muss neu gedacht werden: Die 3 „Es“ müssen in der Reihung Einsparung, Effizienz und dann erst Erneuerbare umgesetzt werden. Bio-Energie sind bestenfalls Zwischenlösungen, bei Photovoltaik und Wind müssen schnellstens Speichermöglichkeiten geschaffen werden. Zentralität muss der Dezentralität weichen, was Projekte wie Desertec zur Lösung europäischer Energieprobleme ausschließt (… was aber zur Energieversorgung und Meerwasserentsalzung sowie als gegenseitiger Energiepuffer mit Europa durchaus Sinn machen kann).

Genauso muss Wohnen-3.0 neu erfunden werden. Auch hier reicht es nicht, Altbauwohnungen zu dämmen (womöglich noch mit aus Erdöl gewonnenen Styropor) oder – noch schlimmer – Nullenergiehäuser auf der grünen Wiese (man beachte das Foto beim verlinkten Wikipediaartikel!) neu zu bauen. Vielmehr muss über die Verringerung des Flächenbedarfs, Nutzung vorhandener Baustruktur, Wohngemeinschaften und ein zurück zur Gemeinschaft weitere Zuwachs verhindert werden. 

Leben-3.0 steht hier zunächst für Ernährung – weg vom Fleisch – und erfordert hierbei wie bei anderen Lebensbereichen ein Umdenken. Nicht zurück zu den Wurzeln oder auf die berühmten Bäume, sondern hin zu einem naturverträglichen Leben für 8 Milliarden Menschen in Würde, mit einem Dach über dem Kopf, gesundem und ausreichendem Trinkwasser und Ernährung, einer angemessenen Bildung. 

Die Folge, der Lohn wären eine Klima-3.0 und eine Natur-3.0, die im Einklang mit dem Menschen und im Gleichgewicht stünde.
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